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ift, ftnb äußetfi beftänbige, cßemifcß inbiffeserite Sörper.
Die £mge, ob Me Dacßjmppe cßemifcße $»b<
ftan^eu enthalten föntte, Me 6as Jlofieit begun*
ftfgeti, muß baßet? entfcßiebe« uerneint tnevbett.

Somit ftnb mir am ©fluffs angelangt. Mit aller
Seuilicßfeit ergibt ftd), baß bie Bermutung her erften
©Infenber, e§ hätten in ber Sacßpappe enthaltene cïjemifdha
©ubftanjen bie 3«Pïung beS SSIet^eS bemirït, unricßtig
finb unb baß bie SRofterfcßelnungen ihre Urfacßen in ber
Korrofioit burtß tußenbeS Söaffer gehabt haben.

Sie für bie $ra£Ü nötigen folgen ïann lebe« gacß»
mann anhanb obiger Ausführungen leidet ließen. Bor
allem hat fxd^ ber ^anbroerïer, beoor er mit bem ©rfteßen
ber Bebacßung beginnt, ju oerpcßetn, baß für genügenbe
Suftjirfulation geforgt roorben iß. 2Bo bie§ nicht ber
gaß iß, muß ber Bauherr ober ber Strd^iteïl auf ben
Mangel aufmerffam gemalt merben. @rß bann ïann
ber Çanbroerïer bie Haftbarkeit für bie folgen ablehnen,
benn Artiïel 4 ber Iiigemeinen Bebtngungen über bie
Ausführung oon £)ocßbauarbeiten beßimmt in Abfaß 5 :

gut bie ©oltbität oon Konßruftionen unb für bie [Richtig--
feit ber ihrer Ausführung jugrunbe gelegten Berechnungen
haftet ber Unternehmer, roenn er felbft bie ft'onßruftionS»
arten oorgefcßlagen hat, ober tücnit er Mo »Ott ber
Bauleitung uergefeßriebenen Bonßrut'tienen,
bie einen für einen £ctd?ntcmn teict?b erïenn#
baren £el}ler auftneifett, nicl?t »orgättgfg fchrift*
lict? bemängelt ^at.

Sie ftitiiilHü lier ^Baffernerforgung
ber Stöbt 6t. hatten.

©S fittb jeßt ungefähr bierjig 3aßre, feitbem bie
©tabt ©t. ©allen, angeregt bureß öa§ Äaufmännifcße
Sireftorium, ernfiltcße ©tubien für eine allgemeine SBaffer»
berforgung begonnen hat. Man bebtente fid) bis gegen
©nbe ber ©iebztgerjaßre mit bem Queßmaffer in unb
bon ben Abhängen ber ©tabt (barunter über 30 ©ob»
brunnen). Ste ©tabt hatte eine ©inrnoßnerzaht bon
18,000; heute ift fie, ohne bie Außengemeinben, auf
über ba§ Soppelte geftiegen. @S mar gegeben, ba§
Augenmerf nach öern höher gelegenen Appenjellerlanb
unb nach öem Soggenburg ju richten. 3n ber Stahe
ber ©tabt mar ein einziges ©ebiet, ba§ etmelchermaßen
anSgiebig erfdjien, ©äbmen unb §ub, am guße beS

Abhanges bon Speicher unb BögelirtSed. ©in anbereS
Brojeft (bon Sttgenteur Sarbier) hatte fich mit bem 3m
jug beS ©eealpfeemafferS befaßt, boeß mürbe bie Ab»
leitung biefeS SBafferS bon ben Beßürben bon Appenjett
3=Bß. nicht zugegeben. Bei bem immer meßr fühlbaren
Mangel an Srinfmaffer bot ber Anfauf unb bie Bei»
Ziehung ber Quellen bon ©äbmen unbfpub teil»
meife Abhilfe. Sann mürben im Söeißbacßtal bieBernbli»
quellen am guße beS Deßrli angefauft. Aber auch
biefeS ißrojeft fdjetterte am SBiberftanb ber appenjeHifçhen
Beßürben. ©ine eigens ßieju einberufene SanbSgemeinbe
nahm ein ©efeß an, baS jebe Abfuhr bon SOBaffer auS
bem Danton berbot. @o fam auch biefeS ißrojeft nicht
jur Ausführung. SaS gleiche mar ber gaß mit einer
Anlaßt anberer Brofefte, bon benen hier noch baS gaßer»
projeft bon 3ng. gaßer (Beijug bon ©ittermaffer als
Brauchroaffer), baS grieblibacßprojett, Abtmilerprojeft,
©chmägalpprojeft ufrn. ermähnt feien. Sie bieten Schmie»
rigfeiten berfeßiebener Statur berßinberten bereu Ber»
mirßicßtmg. gur Ausführung gelangte borläufig einjig
baS § unb m i 1er projeft, b. f). bie Beijiepung ber
Queßen ab Buchberg unb Schlatt, nörblich her ©iaatS»
ftraße ipitnbmil » .QürcßerSmüßle gelegen. Mit biefem

SBaffer, baS im 3aßre 1889 ber ©tabt zugeführt mürbe
(ßofiertaufmanb gr. 835,000, mittlerer Bufluß jirfa 600
Siter per Minute), fonnte bie am meiften an SBaffer»
mangel leibenbe^ochbrucfjone ber ©tabt berforgt merben.
Ungefähr gleichzeitig (1890/91) mürben im ©äbmen»
gebiet unb $ocßrüti burch ©rroeiterungen jirfa 200
Minutenliter für bie Stieberbrudjone mit einem Soften»
aufroanb bon gr. 125,600 gemonnen.

AßeS jufammen genügte aber noch bei meitem nicht
für eine fomplette, reichliche Berforgung ber ©tabt, b. ß.

für ©roß @t. ©aßen, melcße ins Auge gefaßt merben
mußte.

Sie zahlreichen, eingeßenben ©tubien feftigten immer
meßr bie Ueberjeugung, baß ju einer rationeßen unb
aßen Berßältniffen genügenben SBafferberforguug ber
©tabt @t. ©aßen unb beren Außengemeinben faum
etmaS anbereS übrig bleibe, als bie §erbeizießung bon
Staffer aus bem B obenfee. gn ben gaßren 1890/93
murbett zahlreiche technifcße, chemifche unb bafteriologifche
Unterfuchitngen gemacht, bie aße ein feßr günftigeS Urteil
ergaben, gür ein einmanbfreieS Srinftoaffer mar alle
©emäßr gegeben.

SaS ausgeführte ißrojeft naßm als gaffungSßeßc
Biet bei ©olbacß in Ausficßt. gür bie görberung beS

SBafferS nach ©f- ©aßr« mar eine burdßgeßenbe Sruci»
leitung borgefeßen. ©nbe April 1895 mürbe baS SGSerf

in Betrieb gefeßt unb ift feitßer bem fteigeuben Ber»
brauch entfprechenb mieber bebeutenb ermeitert morbett.

Sie ©eeleitung auS 507 mm meiten, fpirat ge»

fchmeißten ©tahlrößren ßat eine Sänge bon etmaS ü6er
400 m. Sie gaffung liegt 45 m unter ©eefpiegel unb
57s in über ©eeboben. Sie SeiftungSfäßigfeit berfelben
bei einer ©efchminbigïeit bon I m beträgt runb 12,000
Minutenliter. Sie Seitung ift 9800 m lang unb in
fünf geteilt, bie bem Srud entfprechenb ber»

fdßiebene ABanbftärfen haben.
Sie gefamte Anlage ßat bis jeßt feßr gut gearbeitet,

bie Borurteile finb rauh berfeßmunben, eigentlich feßou
bei ber BetriebSaufnaßme, nachbem ungefaßt 14 Sage
lang ©eeroaffer getrunfen unb gebraucht morben ift,
oßne baß man eS mußte.

3m Saßre 1908 ift man jwn Bau einer jmeiten
Srudleitung gefeßritten.

Sie gefamte SBafferberforgung bis 1915 liegt in
einem Kapital bon runb 5,24 Mißionen, mobott 2,85
Miflionen amortifiert finb.

1881^82 maren bei ber SBafferberforgung 283, 1915
3909 Käufer angefcßloffen ; ber ©emeinbefaffe mürben
feit 1900 gr. 477,000 abgeliefert.
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M. sind äußerst beständige, chemisch indifferente Körper.
Die Frage, sb die DachxapPe chemische Sub-
stanzen enthalten könne, die das Rosten begün-
stigen, muff daher entschieden verneint werden.

Damit sind wir am Schlüsse angelangt. Mit aller
Deutlichkeit ergibt sich, daß die Vermutung der ersten
Einsender, es hätten in der Dachpappe enthaltene chemische
Substanzen die Zerstörung des Bleches bewirkt, unrichtig
sind und daß die Rosterscheinungen ihre Ursachen in der
Korrosion durch ruhendes Waffer gehabt haben.

Die für die Praxis nötigen Folgen kann jeder Fach-
mann anhand obiger Ausführungen leicht ziehen. Vor
allem hat sich der Handwerker, bevor er mit dem Erstellen
der Bedachung beginnt, zu versichern, daß für genügende
Luftzirkulation gesorgt worden ist. Wo dies nicht der
Fall ist, muß der Bauherr oder der Architekt auf den
Mangel aufmerksam gemacht werden. Erst dann kann
der Handwerker die Haftbarkett für die Folgen ablehnen,
denn Artikel 4 der Allgemeinen Bedingungen über die
Ausführung von Hochbauarbeiten bestimmt in Absatz 5 :

Für die Solidität von Konstruktionen und für die Richtig-
keit der ihrer Ausführung zugrunde gelegten Berechnungen
haftet der Unternehmer, wenn er selbst die Konstruktions-
arten vorgeschlagen hat, oder wenn er die voir der
Bauleitung vorgeschriebenen Aonstruktionen,
die einen für einen Fachmann leicht erkenn-
baren Fehler aufweisen, nicht vorgängig schrift-
lieh bemängelt hat.

Sie EntMlmg der MssmersoWU
der Stadt St. Gallen.

Es sind jetzt ungefähr vierzig Jahre, seitdem die
Stadt St. Gallen, angeregt durch das Kaufmännische
Direktorium, ernstliche Studien für eine allgemeine Wasser-
Versorgung begonnen hat. Man bediente sich bis gegen
Ende der Siebzigerjahre mit dem Quellwasser in und
von den Abhängen der Stadt (darunter über 30 Sod-
brunnen). Die Stadt hatte eine Einwohnerzahl von
18,000; heute ist sie, ohne die Außengemeinden, auf
über das Doppelte gestiegen. Es war gegeben, das
Augenmerk nach dem höher gelegenen Appenzellerland
und nach dem Toggenburg zu richten. In der Nähe
der Stadt war ein einziges Gebiet, das etwelchermaßen
ausgiebig erschien, Gädmen und Hub, am Fuße des
Abhanges von Speicher und Vögelinseck. Ein anderes
Projekt (von Ingenieur Dardier) hatte sich mit dem Zu-
zug des Seealpseewassers befaßt, doch wurde die Ab-
leitung dieses Wassers von den Behörden von Appenzell
J-Rh. nicht zugegeben. Bei dem immer mehr fühlbaren
Mangel an Trinkwasser bot der Ankauf und die Bei-
Ziehung der Quellen von Gädmen und Hub teil-
weise Abhilfe. Dann wurden im Weißbachtal dieBerndli-
quellen am Fuße des Oehrli angekauft. Aber auch
dieses Projekt scheiterte am Widerstand der appenzellischen
Behörden. Eine eigens hiezu einberufene Landsgemeinde
nahm ein Gesetz an, das jede Abfuhr von Wasser aus
dem Kanton verbot. So kam auch dieses Projekt nicht
zur Ausführung. Das gleiche war der Fall mit einer
Anzahl anderer Projekte, von denen hier noch das Faller-
Projekt von Jng. Faller (Beizug von Sitterwasser als
Brauchwasser), das Friedlibachprojekt, Abtwilerprojekt,
Schwägalpprojekt usw. erwähnt seien. Die vielen Schwie-
rigkeiten verschiedener Natur verhinderten deren Ver-
wirklichung. Zur Ausführung gelangte vorläufig einzig
das Hundwilerprvjekt, d. h. die Beiziehung der
Quellen ab Buchberg und Schlatt, nördlich der Staats-
straße Hundwil - Zürchersmühle gelegen. Mit diesem

Wasser, das im Jahre 1889 der Stadt zugeführt wurde
(Kostenaufwand Fr. 835,000, mittlerer Zufluß zirka 600
Liter per Minute), konnte die am meisten an Wasser-
mangel leidende Hochdruckzone der Stadt versorgt werden.
Ungefähr gleichzeitig (1890/91) wurden im Gädmen-
gebiet und Hochrüti durch Erweiterungen zirka 200
Minutenliter für die Niederdruckzone mit einem Kosten-
aufwand von Fr. 125,600 gewonnen.

Alles zusammen genügte aber noch bei weitem nicht
für eine komplette, reichliche Versorgung der Stadt, d. h.

für Groß-St. Gallen, welche ins Auge gefaßt werden
mußte.

Die zahlreichen, eingehenden Studien festigten immer
mehr die Ueberzeugung, daß zu einer rationellen und
allen Verhältnissen genügenden Wasserversorgung der
Stadt St. Gallen und deren Außengemeinden kaum
etwas anderes übrig bleibe, als die Herbeiziehung von
Wasser ans dem Bodensee. In den Jahren 1890/93
wurden zahlreiche technische, chemische und bakteriologische
Untersuchungen gemacht, die alle ein sehr günstiges Urteil
ergaben. Für ein einwandfreies Trinkwasser war alle
Gewähr gegeben.

Das ausgeführte Projekt nahm als Fassungsstelle
Riet bei Gvldach in Aussicht. Für die Förderung des
Wassers nach St. Gallen war eine durchgehende Druck-
leitung vorgesehen. Ende April 1895 wurde das Werk
in Betrieb gesetzt und ist seither dem steigenden Ver-
brauch entsprechend wieder bedeutend erweitert worden.

Die Seeleitung aus 507 mm weiten, spiral ge-
schweißten Stahlröhren hat eine Länge von etwas über
400 m. Die Fassung liegt 45 m unter Seespiegel und
5Vs m über Seeboden. Die Leistungsfähigkeit derselben
bei einer Geschwindigkeit von I m beträgt rund 12,000
Minutenliter. Die Leitung ist 9800 m lang und in
fünf Zonen geteilt, die dem Druck entsprechend ver-
schiedene Wandstärken haben.

Die gesamte Anlage hat bis jetzt sehr gut gearbeitet,
die Vorurteile sind rasch verschwunden, eigentlich schon
bei der Betriebsaufnahme, nachdem ungefähr 14 Tage
lang Seswasser getrunken und gebraucht worden ist,
ohne daß man es wußte.

Im Jahre 1908 ist man zum Bau einer zweiten
Druckleitung geschritten.

Die gesamte Wasserversorgung bis 1915 liegt in
einem Kapital von rund 5,24 Millionen, wovon 2,85
Millionen amortisiert sind.

1881^82 waren bei der Wasserversorgung 283, 1915
3909 Häuser angeschlossen; der Gemeindekasse wurden
seit 1900 Fr. 477,000 abgeliefert.
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DaS Vaububget bet ßanalifation lautet auf 4,780,000
grauten. 53i§ tjeute ftrtb gr. 4,444,641 25 ausgegeben,
wobon gt. 2,044,000 getilgt finb.

28enn bas ©rträgniS ber SBaffetberforguitg für bie
©emeinbefaffe ein fetjr befdjeibeneS ift, inirD fuß in Sln=

betratet ber fcßwierigen Pefcßoffung beS SBafferS naofjt
niemanb baran flogen, um fo weniger, als 2Bafferber=
forgung unb fanalifation für jeberman (im ©egenfaß
51t ®aS, ©leftrigität unb Dram) unentbehrliche hßgienijche
©inridjtungen finb, bie nicht nur ber ©efamiheit, fonfrern
jebem ©ingeinen gugute tommen, me§l)alb bie Slbgabe*
greife in moglidjft mäßigen (Stengen gehalten werben
fallen.

Der große boltswirtfchaftliche Slußen biefer beibeu
hhgiettifchen ©inrichtungen wirb einigermaßen iüuftriert
buret) ben Vergleich ber ©inführungSbaten berfelben mit
ben ©terblichfeitSgiffern ber Stabt. Diefe hoben be*

tragen im üOiittet per gaßr:
in ben Satiren 1878/94: 24 Promille

(1889—1895 Pollftänbiger Ausbau ber SSafferberforgung)
in ben Sahren 1895/1905: 18,3 Promille
„ „ „ 1905/1910: 17,3

„ 1910/1915: 16,4
(1907 "(Beginn mit ®analifatwnS*2lnfchtüffen).

@S wirb nict)t unbefdjeiben fein, wenn man neben
ben bieten anbern gortfchritten in ber allgemeinen ®e=

funbßeitSpflege (gortfchritte ber SDîebigin unb ©ßirurgie,
Äranfettpflege, SBohnungSfürforge, 23abanftalten,2ebenS=
mittelfontrolle ufm.) einen befctjcibenen Seil beS KiücE**

gangeS ber ©terbticfjfeit ber SBafferberforgung unb Ha=

nalifation gufctjreibt. (®t. ©aller Sagblatt).

3ur Soge im jdpeiimidjen fxrfifßtkl.
Der ©chreinermeifteroerbanb non®t.©allen

unb Umgebung fdjretbt:
„lu§ ©ägerfretfen ift letter Sage auf fchmlertge ober

roenigftenS unerfreuliche guftänbe im Çolglfanbel dirige»

rotefen worben, wobei als einziger $ilfe in ber Pot ber

foforligen Öffnung ber Ausfuhr nach grantreich unb

Statten gerufen wirb; babei wirb gefagt, bte gnlanboer«
forgung fei nidjt in ©efahr. 3" ©chreinertretfen ift man
Inbeffen gegenteiliger 3lnfid)t: Die gnlanboerforgung muß

unbebingt in ©efahr geraten, wenn bte gurgelt wirtlich
unhaltbaren SSerhSltntffe im ^olghanbel nicht rafä) unb

grünbltch gebeffert werben. @3 wirb aber nur recht unb

billig fein, baß unfer InlänbißheS §olg in erfter Stnie

unb gu erf^winglichen Prelfen bem Snlonbïonfum gur
Verfügung flehe ; wenn bie Slnfprüche be8 Sehlem fach*

gemäß befrtebigt ftnb, ohne baß eine 9tetf)e innerhalb
unb außerhalb beS ©ägerberufeS ftehenber ©peManten
ihre Dafctjen gefüllt haben, fo wirb einem oernünftigen
©rport nidjts entgegengehen, wenn fchon unfete SBälber
etn nationales ®ut bebeuten, oor beffen Perfdfjacherung
an bai 3lu3lanb rechtgeitig unb mit Pad|brucE entgegen*
getreten werben muß.

Die Verhältniffe im Pohholggefchäft Hegen heute fo,
baß wirtltch buret) maßlofe Preistreibereien bei £olgganten
unb grethanboertäufen preife entftanben ftnb, bte über
ben burch baS ©chweigerifdje Vol!3wirtfd)aft3bepartement
für ben gnlanboebarf feftgefeßten |>öchftpretfen flehen.
@3 ift hier çmSbrûctttch feftgulegen, baß bie bisherigen
Slnorbnungen unferer VunbeSbeljörben in ber Pohholg*
frage Inerfennung oetblenen. @3 fehlt aber an ber
richtigen Durchführung ber gnlanboerforgung, ba bie

ejportierenben Säger unb $änbler fïcî) biefer lufgabe
nicht mit ber nötigen 3«itiatioe unb ©nergie angenommen
haben; für fte war ber inlänbifche ftonfument oöKig
gleichgültig. Damit fönnen ftch aber btejenigen ©ewerbe,
welche ber gnlanbbeoölferung ^olgprobufte »ermitteln,
nicht gufrieben geben. @3 fteht gu hoffen, baß eine be*

friebigenbe Söfung balb gefunben werbe; bann wirb auch
über bie Öffnung be3 ©jporteS wteber gefprochen werben
tönnen, oorher aber nicht, gür ben ©äger unb ©petu*
lauten hanbelt e3 ftch nur barum, möglichfi rafch etnen

mögtichft großen Umfaß gu ergielen unb ben ©ewtnn in
©ießerhett gu bringen; ber ©djreiner, ©lafer, gimtner*
mann ufw, muß aber heute gutes Punblfolg unb Fretter
(Schnittwaren) auf Sager legen, bamit er in gwel bis
brei gahïeu trocleneS, für Sauarbeiten unb SJtöbel oer*
arbeitung8fähtge§ $o!g befißt. ©elbft ber Sale wirb ftch

fagen müffen, baß hies ouf heutigen ©peïulationSprelfen
bajîerenbe ©infäufe unmöglich ftnb, begtehung8wetfe baS

heimifche Çolggewerbe auf gaßre hinaus fctjwer belaften
müßten, wofür ber fehweigerifeße Äonfument fchließlicß
bodh bte geche gu begaßlen hotte. Dem will bie gefi*
feßung oon gödjfiprelfen ridhiigerraeife oorbeugen unb
geeignete Sorfeßrungen werben ben Verfügungen ber

eibgenöffifchen Veßörben, bie gurgelt oöKig iüuforifdj er*
fd^einen, Vacha^tung gu oerfeßaffen oermögen. @8 ßan*
belt ftch babei nicht in erfter Slnte um bte f<hran!enlofe
KBaßrung ber ©rporteur * gntereffen, fonbetn um ben

©chuß be8 elnhelmifcßen ^olggewerbeS unb ber Veoöl*
îerung."
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Das Baubudget der Kanalisation lautet auf 4,780,()()()
Frankein Bis heute sind Fr. 4,444,64 t 25 ausgegeben,
wovon Fr. 2,044.000 getilgt sind.

Wenn das Erträgnis der Wasserversorgung für die
Gemeindekasse ein sehr bescheidenes ist, wird sich in An-
betracht der schwierigen Beschaffung des Wassers wohl
niemand daran stoßen, um so weniger, als Wasserver-
sorgung und Kanalisation für jederman (im Gegensatz

zu Gas, Elektrizität und Tram) unentbehrliche hygienische
Einrichtungen sind, die nicht nur der Gesamtheit, sondern
jedem Einzelnen zugute kommen, weshalb die Abgabe-
preise in möglichst mäßigen Grenzen gehalten werden
sollen.

Der große volkswirtschaftliche Nutzen dieser beiden
hygienischen Einrichtungen wird einigermaßen illustriert
durch den Vergleich der Einführungsdaten derselben mit
den Sterblichkeitsziffern der Stadt. Diese haben be-

tragen im Mittel per Jahr:
in den Jahren 1878/94: 24 Promille

(1889—1895 vollständiger Ausbau der Wasserversorgung)
in den Jahren 1895/1905: 18,3 Promille

1905/1910: 17,3
1910/1915: 16,4

(1907 Beginn mit Kanalisations-Anschlüssen).
Es wird nicht unbescheiden sein, wenn man neben

den vielen andern Fortschritten in der allgemeinen Ge-
sundheitspflege (Fortschritte der Medizin und Chirurgie,
Krankenpflege, Wohnungsfürsorge, Badanstalten, Lebens-
Mittelkontrolle usw.) einen bescheidenen Teil des Rück-

ganges der Sterblichkeit der Wasserversorgung und Ka-
nalisation zuschreibt. (St. Galler Tagblatt).

Zur Lage m schweizerischen Holzhandel.

Der Schreinermeisterverband von St. Gallen
und Umgebung schreibt:

„Aus Sägerkreisen ist letzter Tage auf schwierige oder

wenigstens unerfreuliche Zustände im Holzhandel hinge-
wiesen worden, wobei als einziger Hilfe in der Not der

sofortigen Öffnung der Aussuhr nach Frankreich und

Italien gerufen wird; dabei wird gesagt, die Jnlandver-
sorgung sei nicht in Gefahr. In Schreinerkreisen ist man
indessen gegenteiliger Ansicht: Die Jnlandversorgung muß

unbedingt in Gefahr geraten, wenn die zurzeit wirklich
unhaltbaren Verhältnisse im Holzhandel nicht rasch und

gründlich gebessert werden. Es wird aber nur recht und

billig sein, daß unser inländisches Holz in erster Linie

und zu erschwinglichen Preisen dem Jnlandkonsum zur
Verfügung stehe; wenn die Ansprüche des Letztern sach-

gemäß befriedigt sind, ohne daß eine Reihe innerhalb
und außerhalb des Sägerberufes stehender Spekulanten
ihre Taschen gefüllt haben, so wird einem vernünftigen
Export nichts entgegenstehen, wenn schon unsere Wälder
ein nationales Gut bedeuten, vor dessen Verschacherung
an das Ausland rechtzeitig und mit Nachdruck entgegen-
getreten werden muß.

Die Verhältnisse im Rohholzgeschäft liegen heute so,

daß wirklich durch maßlose Preistreibereien bei Holzganten
und Freihandverkäufen Preise entstanden sind, die über
den durch das Schweizerische Volkswirtschaftsdepartement
für den Jnlandbedars festgesetzten Höchstpreisen stehen.
Es ist hier ausdrücklich festzulegen, daß die bisherigen
Anordnungen unserer Bundesbehörden in der Rohholz-
frage Anerkennung verdienen. Es fehlt aber an der
richtigen Durchführung der Jnlandversorgung, da die

exportierenden Säger und Händler sich dieser Aufgabe
nicht mit der nötigen Initiative und Energie angenommen
haben; für sie war der inländische Konsument völlig
gleichgültig. Damit können sich aber diejenigen Gewerbe,
welche der Jnlandbevölkerung Holzprodukte vermitteln,
nicht zufrieden geben. Es steht zu hoffen, daß eine be-

sriedigende Lösung bald gesunden werde; dann wird auch
über die Öffnung des Exportes wieder gesprochen werden
können, vorher aber nicht. Für den Säger und Speku-
lanten handelt es sich nur darum, möglichst rasch einen

möglichst großen Umsatz zu erzielen und den Gewinn in
Sicherheit zu bringen; der Schreiner, Glaser, Zimmer-
mann usw. muß aber heute gutes Rundholz und Bretter
(Schnittwaren) auf Lager legen, damit er in zwei bis
drei Jahren trockenes, für Bauarbeiten und Möbel ver-
arbeitungsfähiges Holz besitzt. Selbst der Laie wird sich

sagen müssen, daß hier auf heutigen Spekulationspreisen
basierende Einkäufe unmöglich sind, beziehungsweise das

heimische Holzgewerbe auf Jahre hinaus schwer belasten

müßten, wofür der schweizerische Konsument schließlich

doch die Zeche zu bezahlen hätte. Dem will die Fest-

setzung von Höchstpreisen richtigerweise vorbeugen und
geeignete Vorkehrungen werden den Verfügungen der
eidgenössischen Behörden, die zurzeit völlig illusorisch er-
scheinen, Nachachtung zu verschaffen vermögen. Es han-
delt sich dabei nicht in erster Linie um die schrankenlose

Wahrung der Exporteur-Interessen, sondern um den

Schutz des einheimischen Holzgewerbes und der Bevöl-
kerung."
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